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2)er Söetj pm Soijlftaitb.
Ser beriifjmte englifdje @d)rift=

fteller ©miles hat unter obigem Site!
bor nirf)t langer 3?it ettt bortreffïid)eS
Sud) geschrieben, baS non Sr. ©djrainm
in freier, aber gaitg Oorgügltcber 2Beife

für ba§ beutfdje Soit bearbeitet tuorbeu
ift. 2BaS aber bei ©ngtänbern ltrib Seutfdjen fegenSreich
Wirft, bürfte audj bon ©dtwetgern beachtet Werben. 2Ber

möchte nicht gerne einen, SBeg betreten, ber 311 äßoljlftanb
führt? @et)t nicht all ©innen unb Srad)ten ber meiften
SJtenfdjeti baljin, biet ©clb unb ®ut 31t erwerben (Sehen

bie maffenhaften ©treffe, biefe großartigen, einheitlid) organic
firten SlrbeitgeinfteHungen, bon benen wir in biefett Sagen
in jeber 3eituug halbe unb gattge ©palten gm lefen befom=

men, nicht faft ausfchließlich au3 beut Seftreben ber Arbeiter
herbor, ihr S00S unb baS ihrer Angehörigen burd) höhere

Söhne, bie fie bnrd) bie plößlidhe StrbeitSeinftellnng bon ben

Arbeitgebern 31t erlangen trachten, glüctlidjer 31t geftalten, ein

behaglicheres Safein friften gn tonnen, alfo moblbabenber

31t werben? SBir wollen ununterfudjt laffen, mit welcher
Seredjtigung jeweilen bie ©treife, oft bnrd) frembe ©[entente

(2öi'tf)lcr), benen ihr SBoIjl Biel näher liegt, atS ba§ ber

gefammteit Arbeiterpartei, inSgenirt werben. 2Bir geben 31t,

baß gälte eintreten tonnen, in benen bie Arbeiter nur bnrd)
Anwenbung biefeg äußerften SütittetS 31t höh^rn Söhnen ge=

laugen. ©§ frägt fid) aber, ob jeweilen ade 9)}ittel uitb
SüBege oerfucht tuorben, um auf gütlichem Sßege biefeg 3iet
311 erreichen. ©0113 ficher liegt eS itx ben meiften gälten im
gutereffe beS Arbeiters unb namentlid) auch fetner gamilie,
wenn ber 2Beg gum SBohtftanb nicht in ArbeitSeinftellung
gefacht wirb, wenn bnrd) gegenteiliges ©ntgegenfommeu eine

Söerftcinbignng irgenbwie ergielt werben faun. 2ßie beim tßro=
geffirett heißt eS audj hier : „Ser ©ewiunenbe üertiert."

©el)en wir nun nad) biefer furgett ©inleitung gn ©miteS
gurüd unb feljeit wir 31t, welche Söege er uns Weifen will,
um gu 2Bol)lftanb 31t gelangen. ©S fann fich für uttS na=
türlid) nur barutn hanbeln, baS Sßefenttidjfte berborguljefien.
2ßer Sttft hat, mehr gtt lefen, faHê er burd) baS hier @e=

botene bagu augeregt werben follte, beti^bermeifen wir auf
baS treffliche Sud) felbft.

döohlftaub wirb burd) Arbeit heroorgebradjt, ©parett unb
©ammeln erhalten ihn, gleiß tttib Ausbauet' ucrmeljreit ihn.
Sparen ift baS 2Bid)tigfte in ber ipauSbattungStünft. Seiber

fagt bie Serfcbweubung ber Aatur beS 3ftenfdjen weit mehr
31t, als bie ©parfamfeit. Siefe ift nicht angeboren, fie ift
baS ©rgebnih ber ©rfahrung, beS SeifpielS, ber Ueberlegung,
bie grucht ber ©rgiehung. Arbeit ift für alle -Kenfdjett uti=
erläßlich ; ohne Arbeit ift baS ' Seben WertljloS. Aufeer ber
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Wochensprnch:
Kajz das Vergangene rulsii und glaub an die Kräfte der Zukunft.
Glaub auch himmlischer Macht, glaubst du an irdischen Feind.

Der Weg zum Wohlstand.
Der berühmte englische Schrift-

steller Smiles hat unter obigem Titel
bor nicht langer Zeit ein vortreffliches
Buch geschrieben, das von Dr, Schramm
in freier, aber ganz vorzüglicher Weise

für das deutsche Volk bearbeitet worden
ist. Was aber bei Engländern und Deutschen segensreich
wirkt, dürfte auch von Schweizern beachtet werden. Wer
möchte nicht gerne einen. Weg betreten, der zu Wohlstand
führt? Geht nicht all Sinnen und Trachten der meisten

Menschen dahin, viel Geld und Gut zu erwerben? Gehen
die massenhaften Streike, diese großartigen, einheitlich organi-
sirten Arbeitseinstellungen, von denen wir in diesen Tagen
in jeder Zeitung halbe und ganze Spalten zm lesen bekom-

men, nicht fast ausschließlich aus dem Bestreben der Arbeiter
hervor, ihr Loos und das ihrer Angehörigen durch höhere

Löhne, die sie durch die plötzliche Arbeitseinstellung von den

Arbeitgebern zu erlangen trachten, glücklicher zu gestalten, ein

behaglicheres Dasein fristen zu können, also wohlhabender

zu werden? Wir wollen nnnntersucht lassen, mit welcher
Berechtigung jeweilen die Streike, oft durch fremde Elemente

(Wühler), denen ihr Wohl viel näher liegt, als das der

gestimmten Arbeiterpartei, inszenirt werden. Wir geben zu,

daß Fälle eintreten können, in denen die Arbeiter nur durch
Anwendung dieses äußersten Mittels zu höheru Löhnen ge-
langen. Es frägt sich aber, ob jeweilen alle Mittel und
Wege versucht worden, um auf gütlichem Wege dieses Ziet
zu erreichen. Ganz sicher liegt es in den meisten Fällen im
Interesse des Arbeiters und namentlich auch seiner Familie,
wenn der Weg zum Wohlstand nicht in Arbeitseinstellung
gesucht wird, wenn durch gegenseitiges Entgegenkommen eine

Verständigung irgendwie erzielt werden kann. Wie beim Pro-
zessiren heißt es auch hier: „Der Gewinnende verliert,"

Gehen wir nnn nach dieser kurzen Einleitung zu Smiles
zurück und sehen wir zu, welche Wege er uns weisen will,
um zu Wohlstand zu gelangen. Es kann sich für uns na-
türlich nur darum handeln, das Wesentlichste hervorzuheben.
Wer Lust hat, mehr zu lesen, falls er durch das hier Ge-
botene dazu augeregt werden sollte, den^ verweisen wir auf
das treffliche Buch selbst.

Wohlstand wird durch Arbeit hervorgebracht, Sparen und
Sammeln erhalten ihn, Fleiß und Ausdauer vermehren ihn.
Sparen ist das Wichtigste in der Haushaltungskunst, Leider
sagt die Verschwendung der Natur des Menschen weit mehr

zu, als die Sparsamkeit, Diese ist nicht angeboren, sie ist
das Ergebniß der Erfahrung, des Beispiels, der Ueberlegung,
die Frucht der Erziehung, Arbeit ist für alle Menschen un-
erläßlich; ohne Arbeit ist das Leben werthlos. Außer der
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rein ïôrperltc^en Slrbeit gibt eS nocf» eine SJtenge anberer
Slrbeiten: Si^atîraft unb SlitSbauer, SSiberftanbSfraft unb
©ebulb, fitpneS SBagen nnb SJtenfchenliebe, Verbreitung ber

2Baï)rf)eit unb befferer Sitten, Vermittberuttg ber Slrnten unb

Ituterftüpung ber Sdjmachen, inbem mir fie fäljig machen,
fic£) felbft ju helfen. Sllfo: 3)ie ©inen miiffen arbeiten mit
ber fëattb, bie aubcrn mit bem .topf.

®ie Slrbeit ift aber nicht nur eine Slothtuenbigfeit, fie ift
einem rechten Vieufchen auch eine Suft.

„SBahrhaft gefnnb mirft btt nie fein, menu bu nicht mit
$teih, bietteidjt auch mit Slnftrengung in unb mit ber Slrbeit
bie Strafte beineS KörperS unb beineS ©eiftcS itbft. So ift
ber Söitte unb bie Drbiutng ber Statur! Itnb menn bu biefer

Drbnitttg bott S'ugenb auf bis in bein Sllter treu bleibft,
rairb eS bir am täglichen Vrob nicht fehlen!" fagte Sluer*

bad) einmal.
25iele murren unb flogen über baS unS auferlegte ®ebot

ber Strbeit. Solche Viettfcbett muffen mir itugli'tcCIid) nennen.
Sinb bie Raulen, bie nichts tgöhereS fennen als bie 23efrie=

bigung ihrer Sinne, nicpt ooti allen j)!ettfd)en am 1111311=

friebenften, elenbeften, mifjbergnügteften? 233eöer fid) nod)
Slnbern nühen fie, nach ihrem Eingang roerben fie oon Vie*
tttanb bermiht, Viemanb flagt 11m fie. ©in trauriges uttb

unrühmliches S00S ift fürroahr baS S00S ber SÖtüffiggänger!
SllleS roaS mir gfortfchritt nennen, hat feine ©runblage

im (fileijj. Ohne emfige unb forgfältige Slrbeit Eommt. nichts
©rofjeS su Stanbe. Unb bie ®efd)id)te beS menfd)lid)en
$IeiheS geigt, bafe burd) $leih auch ber Slermfte su Slnfepen,

gu hohem Stul)m unb 3« SBoplftaitb gelangen fann, benn

unabläffige Slrbeit befiegt SllleS. Unter ,.Slrbeiter" ift aber,
mie fd)on oben gefagt, nicht nur ^Derjenige 31t berftehen,
melcper mit feinen 3)htSfeln unb Sehnen arbeitet; auch ber

ift borsugSmeife Slrbeiter, ben auch mit feinem ©ehirtt arbeitet.
SDtit ben Slitfängen ber ©efittung hat and) baS Sparen

begonnen. ©S fing an, als bie 2)ieitfd)eti baS Vebürfnifj
fühlten, nicht nur für bas ôeute, fonberu auch für baS

ïïîorgen 311 forgen. Sparfamfeit einengt aber Kapital unb

jeber ättettfd), ber nicht StUeS berbraudjt,. maS er burd) Sir*
beit erraorben hat, ift ein „Kapitalift". Siele ttttenfcpen
beuten aber nur an bie ©egenmart. Stögen fie menig ober

biet berbienen, maS fie einnehmen, mirb fchnell mieber Oer*

braucht. Sie treffen metier Vorforge für fid), nod) für ihre
Familie, fie finb unb bleiben ftetS arm unb fd)mebett immer
in ©efafjr, Votl) 3U leiben. Sie fennen baS SBBefeu ber

.Sparfamfeit nicht, metdjeS in Selbftberleugnung, in ber ©nt*
faguttg eines ©enuffes in ber ©egenmart su ©unften ber

3'ufunft befteht. 3)ie menfcpliche ©efellfchaft befteht haupt*
fäcf)lidhi aus sroei Klaffen: aus Soldjen, bie für bie 3ufunft
forgen itnb Solchen, bie eS nicht tf)un.

ßeute, bie hauShälterifd) herfahren, fottimen burd) ih^e
Slrbeit 31t Kapital, unb biefeS führt mieber 3U neuer Slrbeit.
®aS Kapital mehrt fich in ihren §änbeu unb fie geben
anbern Slrbeitern mieber Vefchäftigung. So beginnen Ipanbel
unb Verfehr. 2Ber aber alles bertfmt, toaS er burd) feine
Slrbeit ermirbt, beffeu Stellung mirb fich nie beffern ; er ift
unb bleibt in Slbljängigfeit bom Sparfamen. „SBie bit bid)

betteft, fo mirft bu liegen."
Sage Viemanb er fönite nicht fparen. @S gibt gemih

nur SBenige, bie nid)t möchentlich einen halben, einen ganseit
ober bielleicht einige Staufen suriicflegen fönnten. ©emöhtte
matt fid) nur baran, felbftfüchtigen ©enüffen 31t miberftefjen,
fange mau an, fid) im Sparen 31t üben unb man mirb
finben, bafj eS roirftid) möglich ift, ohne ©ntfagung jebes
erlaubten ©enufeeS unb Vergnügens, aud) bei befdjeibenem
©infommen, bod) noch manchen granfen für allfällig font*
tnenbe fchlintme Seiten 3U erübrigen. @S ift îbatfadje unb

rnohl iebettt Sefer finb foldje fjätte befannt, baff fleiffige,
mäßige uttb fparfatne Seute eS and) bei geringem Sohne
fertig gebradjt haben, in bett Vefip bon ©rfparniffett 31t

fontmett, bie hinreichen, fie im. Sllter gegen SJJattgel unb
Slrmutt) 3U fdjüben. Sei Sielen ift eS eben nicht ber

SOlattgel an ©elegettpeit, fottbertt ber SJtangel au gutem
SBiüen, toelcher ber Sparfamfeit im Sßege fteh't. Hub bod)
mirft bie Hebung ber Sparfamfeit berebelnb. Sfnbem fie ©nt*
haltfamfeit oerlangt, ftärft fie ben ©harafter. Sie bilbet baS

©emiitt), fie förbert bie SVähigf'eit, fie berleil)t Stanbpaftig*
feit unb bor Slttem oerhüft fie 31t einem behaglichen Sehen.

Sieber, bem Staugel unb Slrmutt) etmaS SdjrecflidjeS ift,
füllte fid) für uerpftidjtet halten, bie roctfeu ©ruubfäfce fpar=
fattier Vorfahren ober Stittuenfcheu 31t bett feinigen 311 machen
unb bie nüfclidje Kunft 311 et lernen, feine SluSgaben 31t be*

fchrättfen. Sentt ohne SBirthfchaftlidjifeit fann Stieinanb reich
unb mit ihr Viemattb arm roerben.

St it SSorftehenbem motten mir nicht etma ben fdfttöben
©eis uttb baS filsige Knnitfertt befürmorten. Sparfamfeit hat
mit ®ei3,'Sßucher, tgabgier unb Setbftfucfjt burdjauS nichts
gemein. Sie bebeutet Sßirthfdjaftlidjfeit mit bem Qmecfe fid)
Uuabf)ängigfeit 31t fichent; fie oerlaugt bon uttS, baS ©elb
ehrlich 31t ermerben unb hauhälterifd) ju, bermenbeu.

2)ei* écIDftfjttUertiffuti uoit Sßitföjt tu
öanf.

Vefanntlid) erhielt fßflugfabrifaut 3Bitfd)i in .'ßinbelbanf
au ber fdfmeiserifcheif lanbmirtl)fchaftlid)cn SfuSftettung, ge=

ftüfet auf praftifdie SSerfudje in ©ornait);, ben erften ^rei§
für feinett Selbfthalterpflug. ©in angefefjener, praftifdjer,
oberaargauifcher ßanbroixtl), beffen llrtljeil in roeiteften Kreifen
al? ein mahgebenbeS gilt, gibt itt ber „SdjmeiS- Sanbmirtb»
fdjaftlichen 3citfd)rift" über bie Konftruftion uttb bie Seiftuu*
gen beS SBitfchi fßftugeS folgettbe SSefchreibuttg :

llnfer illfliig befteht aus einem eifernett ®efcl)irr, an bem

bie oerfchtebenett Siefen unb fÇurchenbreiten regulirt merben

föttnett. SDer ©renbel bve£)t fid) im ©efcpirr mit beut Sßflug»

förper fo leicht, bah eS' su beffen Söenbung nur ber einen

£mnb beS .fßfiugführerS bebarf.
Sie $ftugfd)aar (Söegifen) bilbet bie fÇortfehung ber 9lie=

fterer bei feljr fd)macher Steigung, moburch bie ©rbe beS

UntergruttbcS oottftänbig aufgenommen mirb unb gegenüber
anbern Spftenten mit fenfre^ter Sfiefterftettung bie ©rbftreifen
311m bolligen S3ruche fontmett, monad) eS möglich mirb, felbft
bei fchmerem Söobeti gleich nach bem pflügen ben ®itnfel
(Korn) bon §anb 311 fäen ; ; sur 3Kafd)inenfaat bebarf eS

meiftenS nur eines ©ggenftridiS.
©ine and) bon anbern Spffetneu berfd)iebene gorm bilbet

ber !8orfd)äler, ber bie gatt3e töreite beS ocm Sßflug 31t mett=

bettben fftafenftreifenS borljer abfchält unb fammt bem ttttift
io tief in bie §"rd)e legt, bah bie SSenbung ber gefammten
©rbe ber folgenben fÇurcher.maffe bottftänbig ift.

®itrd) baS Slbfchälen ber gotten ttlafenhäche fattn bei

allen fdjroeren 33obenarten eine Krafterfparnih gegenüber ben

bie ttîafettpche nur attfrihettbett SDorfchälern erreicht toerben, ber

§auptbortheil biefeS SSorfdfälerS liegt aber barin, bah aller
Unfrautfamett, melcher fich in ber oberften ©rbfchidft augefiebelt,
fo tief in bett Untergrunb gebracht mirb, bah berfelbe nicht
feinten ober aufgehen fann.

Slud) Slecfer, in benen fich SBeihmurseln (Oiteden) bei

finben, föntten burd) fpesielleS ÜJiefjrpflügen oon biefer Schnta*
rogerpflattse befreit merben.

©in roeiterer SSorgug befteht in ber leichten §anbl)abung
unb in ber Vorrichtung be§ VflitgeS, melche eS ermöglicht,
felbft an fteilen Rängen 311 pflügen.
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rein körperlichen Arbeit gibt es noch eine Menge anderer
Arbeiten: Thatkraft und Ausdauer, Widerstandskraft und
Geduld, kühnes Wagen und Menschenliebe, Verbreitung der

Wahrheit und besserer Sitten, Verminderung der Armen und

Unterstützung der Schwachen, indem wir sie fähig machen,
sich selbst zu helfen. Also: Die Einen müssen arbeiten mit
der Hand, die ander» mit dem Kopf,

Die Arbeit ist aber nicht nur eine Nothwendigkeit, sie ist

einem rechten Menschen auch eine Lust,
„Wahrhaft gesund wirst du nie sein, wenn du nicht mit

Fleiß, vielleicht auch mit Anstrengung in und mit der Arbeit
die Kräfte deines Körpers und deines Geistes übst. So ist

der Wille und die Ordnung der Natur! Und wenn du dieser

Ordnung von Jugend auf bis in dein Alter treu bleibst,
wird es dir am täglichen Brod nicht fehlen!" sagte Auer-
bach einmal.

Viele murren und klagen über das uns auferlegte Gebot
der Arbeit. Solche Menschen müssen wir unglücklich nennen.
Sind die Faulen, die nichts Höheres kennen als die Befrie-
digung ihrer Sinne, nicyt von allen Menschen am nnzu-
friedensten, elendesten, mißvergnügtesten? Weder sich noch

Andern nützen sie, nach ihrem Hingang werden sie von Nie-
mand vermißt, Niemand klagt um sie. Ein trauriges und

unrühmliches Loos ist fürwahr das Loos der Müssiggänger!
Alles was wir Fortschritt nennen, hat seine Grundlage

im Fleiß. Ohne emsige und sorgfältige Arbeit kommt, nichts
Großes zu Stande. Und die Geschichte des menschlichen

Fleißes zeigt, daß durch Fleiß auch der Aermste zu Ansehen,

zu hohem Ruhm und zu Wohlstand gelangen kann, denn

unablässige Arbeit besiegt Alles, Unter „Arbeiter" ist aber,
wie schon oben gesagt, nicht nur Derjenige zu verstehen,

welcher mit seinen Muskeln und Sehnen arbeitet; anch der

ist vorzugsweise Arbeiter, den auch mit seinem Gehirn arbeitet.

Mit den Anfängen der Gesittung hat auch das Sparen
begonnen. Es fing an, als die Menschen das Bedürfniß
fühlten, nicht nur für das Heute, sondern anch für das

Morgen zu sorgen, Sparsamkeit erzengt aber Kapital und

jeder Mensch, der nicht Alles verbraucht, was er durch Ar-
beit erworben hat, ist ein „Kapitalist", Viele Menschen
denken aber nur an die Gegenwart, Mögen sie wenig oder

viel verdienen, was sie einnehmen, wird schnell wieder ver-
braucht, Sie treffen weder Vorsorge für sich, noch für ihre
Familie, sie sind und bleiben stets arm und schweben immer
in Gefahr, Noth zu leiden, Sie kennen das Wesen der

.Sparsamkeit nicht, welches in Selbstverleugnung, in der Ent-
sagnng eines Genusses in der Gegenwart zu Gunsten der

Zukunft besteht. Die menschliche Gesellschaft besteht Haupt-
sächlich aus zwei Klassen: aus Solchen, die für die Zukunft
sorgen und Solchen, die es nicht thun,

Leute, die haushälterisch verfahren, kommen durch ihre
Arbeit zu Kapital, und dieses führt wieder zu neuer Arbeit,
Das Kapital mehrt sich in ihren Händen und sie geben
andern Arbeitern wieder Beschäftigung. So beginnen Handel
und Verkehr. Wer aber alles Venhut, was er durch seine

Arbeit erwirbt, dessen Stellung wird sich nie bessern; er ist
und bleibt in Abhängigkeit vom Sparsamen, „Wie du dich

bettest, so wirst du liegen,"
Sage Niemand er könne uicht sparen. Es gibt gewiß

nur Wenige, die nicht wöchentlich einen halben, einen ganzen
oder vielleicht einige Franken zurücklegen könnten. Gewöhne
man sich nur daran, selbstsüchtigen Genüssen zu widerstehen,
fange man an, sich im Sparen zu üben und man wird
finden, daß eS wirklich möglich ist, ohne Entsagung jedes
erlaubten Äenußes und Vergnügens, auch bei bescheidenem

Einkommen, doch noch manchen Franken für allfällig kom-
inende schlimme Zeiten zu erübrigen. Es ist Thatsache und

wohl jedem Leser sind solche Fälle bekannt, daß fleißige,
mäßige und sparsame Leute es auch bei geringem Lohne
fertig gebracht haben, in den Besitz von Ersparnissen zu
kommen, die hinreichen, sie im Älter gegen Mangel und
Armuth zu schützen. Bei Vielen ist es eben nicht der

Mangel an Gelegenheit, sondern der Mangel an gutem
Willen, welcher der Sparsamkeit im Wege steht. Und doch

wirkt die Uebung der Sparsamkeit veredelnd. Indem sie Ent-
haltsamkeit verlangt, stärkt sie den Charakter. Sie bildet das

Gemüth, sie fördert die Mäßigkeit, sie verleiht Standhaftig-
keit und vor Allem verhilft sie zu einem behaglichen Leben.

Jeder, dem Mangel und Armuth etwas Schreckliches ist,
sollte sich für verpflichtet halten, die weisen Grundsätze spar-
sanier Vorfahren oder Mitmenschen zu den seinigen zu machen
und die nützliche Kunst zu ei lernen, seine Ausgaben zu be-

schränken. Denn ohne Wirlhschaftlichkeit kann Niemand reich
und mit ihr Niemand arm werden.

Mit Vorstehendem wollen 'wir nicht etwa den schnöden

Geiz und das filzige Knausern befürworten, Sparsamkeit hat
mit Geiz/Wucher, Habgier und Selbstsucht durchaus nichts
gemein, Sie bedeutet Wirthschaftlichkeit mit dem Zwecke sich

Unabhängigkeit zu sichern; sie verlangt von uns, das Geld
ehrlich zu erwerben und hanhälterisch zu verwenden.

Der Selbsthalterpflug von Witschi in Hindel-
bank.

Bekanntlich erhielt Pflugfabrikant Witschi in Hindelbank
an der schweizerischen landwirthschaftlichen Ausstellung, ge-
stützt ans praktische Versuche in Cornaux, den ersten Preis
für seinen Selbsthalterpflug. Ein angesehener, praktischer,
oberaargauischer Landwjrth, dessen Urtheil in weitesten Kreisen
als ein maßgebendes gilt, gibt in der „Schweiz, Landwirth-
schaftlichen Zeitschrift" über die Konstruktion und die Leistn»-

gen des Witschi Pfluges folgende Beschreibung:
Unser Pflug besteht aus einem eisernen Geschirr, an dem

die verschiedenen Tiefen und Furchenbreiten regulirt werden
können. Der Grendel dreht sich im Geschirr mit dem Pflug-
körper so leicht, daß es, zu dessen Wendung nur der einen

Hand des Pflugführers bedarf.
Die Pflngschnar (Wegisen) bildet die Fortsetzung der Rie-

sterer bei sehr schwacher Sieigung, wodurch die Erde des

Untergrundes vollständig aufgenommen wird und gegenüber
andern Systemen mit senkrechter Riesterstellung die Erdstreifen
zum völligen Bruche kommen, wonach es möglich wird, selbst

bei schwerem Boden gleich nach dem Pflügen den Dünkel
(Korn) von Hand zu säen; zur Maschinensaat bedarf es

meistens nur eines Eggenstrichs,
Eine anch von andern Systemen verschiedene Form bildet

der Vorschüler, der die ganze Breite des vcm Pflug zu wen-
denden Rasenstreifens vorher abschält und sammt dem Mist
so tief in die Furche legt, daß die Wendung der gesammten
Erde der folgenden Fnrchenmasse vollständig ist.

Durch das Abschälen der ganzen Rasenfläche kann bei

allen schweren Bodenarten eine Krafterjparniß gegenüber den

die Rasenfläche nur aufritzenden Vorschälern erreicht werden, der

Hauptvortheil dieses Vorschälers liegt aber darin, daß aller
Unkrautsnmen, welcher sich in der obersten Erdschicht angesiedelt,
so tief in den Untergrund gebracht wird, daß derselbe nicht
keimen oder aufgehen kann.

Auch Aecker, in denen sich Weißwurzeln (Quecken) be^

finden, können durch spezielles Mehrpflügen von dieser Schma-
rotzerpflanze befreit werden.

Ein weiterer Vorzug besteht in der leichten Handhabung
und in der Vorrichtung des Pfluges, welche es ermöglicht,
selbst an steilen Hängen zu pflügen.
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